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Den toten September 1808. ١ 


Erklärung des Kupfers. 


Der kleine Tempel bei Scheitnig, 


er bemerkt nicht mit Bedauern die beſchaͤdigten 
Kunſtwerke im Scheitniger Park, welche der Be⸗ 
fiber groͤßtentheils zum Vergnügen des Publikums 
einrichten ließ — und in welchem viele Bewohner 
Breslaus angenehme Stunden verlebten. 

Auch dieſem Tempel droht Zerſtörung, die Denk⸗ 
mahler beruͤhmter Preußiſcher Helden welche ihn ums 
gaben, find nicht mehr, die Ruhebaͤnke in demſelben, 
von welchen man einige ſchoͤne Ausſichten nach der 


Säule Friedrich Wilhelm des Zweiten und der Statue 


Friedrich des Großen hatte, ſind auch vernichtet — 
und fo fällt vieleicht in kurzem was heute noch ſtehet. 
um für die Zukunft manches Intereſſante wenig⸗ 
ſtens bildlich aufzubewahren, wollen wir einige ſchoͤne 
Parthien aus dieſem Park nach und nach liefern und 
wir hoffen dadurch nicht unſern Leſern zu mißfallen. 


8۲ Jahrgang. O Spani⸗ 


’ 
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Spaniſche Liebe. 

In keinem Lande thut die Liebe größere Wun⸗ 
der, als in Spanjen. Der Spanier opfert ſeiner 
Geliebten alles auf, aber die ſchoͤne Spanierin iſt 
auch nicht ſparſam in ihren Aufopferungen. Sie 
giebt ſich ihrem Geliebten ganz hin und bleibt ihm bis 

zum Tode treu. Folgende wahre Begebenheit wirde» 
ſich ſchwerlich in einem andern Lande und in Deutſch⸗ 
land am allerwenigſten zugetragen haben. 

Dom Perez de Nadia liebte das Fraͤulein Clara 
Engracia de Ulloa. Die Aeltern beider Liebenden 
ſahen die wachſende Neigung inzwiſchen gerne und 
Sennora Clara Engracia ward deswegen Hofdame 
der Königin, damit ihr Dom Perez die Aufwartung 
machen könnte. Philipp der Fünfte König von Spa⸗ 
nien, erlaubte dem ſchöͤnen Paare fein Verloͤbniß im 
Eſcurial zu halten; welches bisher blos den Grandes 
des Reichs erlaubt war. Dieſer ſeltnen Ehre wegen 
ſahe ſich nun Dom Perez über alle Menſchen erhoben 
und wurde mit den Mauren gefochten haben, wenn 


noch Mauren in Spanien geweſen wären. Aber es 


fanden ſich andre Mauren. Die Prinzeßin von Aſtu⸗ 
rien kam in die Wochen und nach ſpaniſcher Sitte 
mußte bei ſolchen Gelegenheiten allemal ein Stier⸗ 
gefecht gehalten werden. Auch bei dieſem Vorfalle 
veranſtaltete der Prinz eine große Fete. Ein Stier 
von ungemeiner Groͤße und Staͤrke wurde herbeige⸗ 
ſchaft und den eingeladenen Rittern zum Kampfe bar 
geſtellt. Auch Dom Perez de Nadia erſchien unter den 
Letztern und erklärte: daß er den Preis des Sieges 
nicht der Prinzeßin von Aſturien, ſondern ſeiner er⸗ 
kornen Geliebten, der Sennora Engracia zu Fuͤſſen 


— 
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legen ہے‎ AR den. dumpf beginnen wollte. Die 
letzte Erklärung ſetzte einen Jeden in Erſtaunen, da 
der erſte Angriff gewohnlich der hitzigſte iſt und ſchon 
manchem Unbeſonnenen das Leben getojtet hat. Wer 


ihn kannte, ſüchte ihn davon abzuhalten, ſeine Geo 


liebte ſelbſt fiel ihm zu Fuͤſſen, aber er ا‎ drauf, 
ihr zu Ehren muͤſſe er den Stier toͤdten. 

Der Kampf begann; Dom Perez ۷| den Stier 
an; aber in eben dem Augenblicke wurde der gegen 
Perez wütende Stier von einem Wurſſpieße getrof⸗ 
fen, den ihn ein unbekannter Ritter zuſchleuderte. 
Der Stier verließ nun den Dom Perez und warf ſich⸗ 


voller Grimm auf feinen neuen Gegner, welchen er 


ſogleich toͤdtlich verwundete. Aber bald darauf nahte 


auch der Stier und verſetzte dem erzuͤrnten Ritter eine 


toͤdtliche Wunde. Beide, der fremde Ritter ſowohl, 


als Dom Perez, wurden halbtodt vom Kampfplatz 


weggetragen und in einem nahen Pallaſte den Haͤn⸗ 


den der Wundaͤrzte uͤbergeben. Aber wie erſchrak 


Dom Perez, als er in dem unbekannten Ritter, der 


> 


jetzt fein Bifir abgelegt hatte, feine geliebte Sennora 


Clara erkannte! Nur wenige Worte entſtroͤmten ihren 
Lippen, da die Menge des vergoßnen Bluts fie ganz 
entkraͤftet hatte. Aber auch er fühlte, daß er nur 
noch kurze Zeit leben wuͤrde. Er erſuchte daher einen 
herbeigeeilten Prleſter, ihn nur noch mit ihr durch das 


Sacrament der Ehe auf ewig zu verbinden. Sie 
erhielten es wenige Minuten vor ihrem Tode. Koͤ⸗ 


nig Philipp der Fünfte ließ ihnen zu Siguenca einen 
Leichenſtein mit der Inſchrift ſetzen: 


Quos certus amor, qurs hora novisfima junkit, 


Componi tumulo non invideamus eodem, 
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Jobſt und Sabine 
7 Eine wahrhafte Begebenheit. 

Umſonſt! Alles vergeblich gute Sabine, fagte 
Meiſter Jobſt, indeß er ſeinen Knotenſtock in Winkel 
ſchmiß und ſich auf einen hoͤlzernen Stuhl, den einzi⸗ 
gen den er beſaß, warf — die Menſchen haben alle 
Barmherzigkeit verlernt, ich komme leer und ohne 
Brod zurück; das Leben geht mir aus, mein Muth 
iſt hin, Gott hat uns vergeſſen! Starr und ſteif 
ſtand Sabine, wie eine Bildſaͤule, die Miene ihres 
Mannes druͤckte Verzweiflung aus, vier halbnackende 
unmuͤndige Kinder ſchrieen nach Brod und durchſuch⸗ 
ten die Rocktaſchen des Vaters; ſchon zwei Tage 
hatten die armen Würmer gefaftet und noch keine 
Erloöͤſung! Eine verklagende Thraͤne über die Darts 
herzige Menſchheit drang in Sabinens Auge, guter 
Gott! rief ſie, das iſt zu hart, womit haben wir ſo 


viel Elend verſchuldet? Meiſter Jobſt ſtierte vor ſich 


hin, ſeine Miene bruͤtete Verzweiflung, indeß wurde 
das Geſchrey der Kinder Brodt Vater, Brodt! laͤr⸗ 
mender; Sabine konnte den Jammer nicht laͤnger 
mit anhoͤren, ſie nahm das letzte Hemde und eilte 
damit zum naͤchſten Becker, um es gegen einige Brodte 
zu verpfaͤnden. 

Gierig fielen die heißhungrigen Kinder drüber 
her, Sabine lies nicht nach mit Bitten bis ſich ihr 
Mann entſchloß mitzueſſen. Sie ſchoͤpfte einen fri⸗ 
ſchen Trunk Waſſer dazu und tröftete ibren verzwei⸗ 
felnden Mann mit ihrem Leib⸗Sprichwort: der alte 
Gott lebt noch, er wird uns helfen, faſſe dich lie⸗ 
ber Jobſt! 

1 Meis 
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Meiſter Jobſt wuͤrgte unter Thraͤnen fein trode 
nes Brod hinunter und ſagte: gutes Weib nun ſind 
wir alſo ganz nackend und blos. 1 f 

Indem pochte der Lehrburſche vom Schuſtermei⸗ 
ſter Weſch mit ein paar zugeſchnittnen Stiefeln in 
\ Händen und ſagte: Da Reiter Jobſt find 3 Gulden 

zu verdienen, aber die Stiefeln müffen bis heute 
Abend fertig ſeyn; Jobſt flog hochauf und druckte 
den Jungen mit den 3 Gulden ans Herz: ſiehſt du 
rief Sabine, wenn die Noth am groͤßten iſt, ſteht Got⸗ 
tes Huͤlfe am naͤchſten — nur friſch druͤber her, ich 
werde helfen, ſoviel ich kann! Der Junge erhielt das 
Verſprechen die Stiefeln zur beſtimmten Zeit abho⸗ 
len zu koͤnnen, Sabine ſuchte aus allen Winkeln 
Pech und Drath hervor, ſprang eilig zum Becker 
ihr Hemde einzulöfen, kaufte etwas Fleiſch und 
Grüzze um ihrem lieben Jobſt eine Suppe zu kochen, 
und bettelte {ih einige Stüdchen Holz dazu, unter⸗ 
wegens von einem gutherzigen Bauer. 

Indeß Sabine kochte, naͤhte Jobſt friſch drauf 
los — die Ausſicht 3 Gulden zu verdienen ſpannte 
ſeine Kraͤfte, die Summe war für ihn ein Capital! 
Kaum war die Suppe fertig als ſchon der eine Stie⸗ 
fel beendigt war. Nimm dir Zeit, Mann, ſagte 
Sabine und laß uns recht vernuͤnftig eſſen; Jobſt 
ſetzte ſich mit Weib und Kind auf die bloße Erde in 
Ermanglung des Tiſches, aß — und guckte wieder 
froh drein. — Die Tafelzeit hieß ſehr kurz, und 

nun giengs wieder an die Arbeit, Jobſt nähte und 
Sabine machte Schuhgarn aus einem Ende Strick.“ 

Waͤhrend dieſer emfigen Beſchaͤftigung fing Sas 

bine folgendergeſtalt an zu koſen: höre Jobſt, wir 
: mi: 
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müſſen uns auf eine oder die andre Art Rath ſchaßßen, 
damit du wieder Arbeit kriegſt. Dein Handwerks⸗ 
zeug iſt zum Theil verſetzt, unſer Bischen Armuth if: 
auf dem Trödel, geborgt kriegen wir nichts, die 
Menſchen ſehn uns verhungern, ohne ſich zu erbar⸗ 
men, über acht Tage find die 6 Thaler Haus zins 
um; woher nehmen? Man wird uns mit ſammt den 
armen Würmern auf die Straße werfen, und ſiehſt 
du, ede ich betteln gehe, erſäuf ich aich im erſten 
beſten Teich! 

Weißt du was, Jobſt, ich habe mirs hinten und 
vorn überlegt, uns bleibt nichts übrig, als daß du 
den geſcheuten Streich machſt und ſtirbſt. 

Jobſten wars, weiß Gott, nicht laͤcherlich zu Mu⸗ 


the, aber bei Sabinens Aufforderung, daß er ſterben : 


ſollte, konnte er ſich doch nicht des Lachens enthalten. 

Biſt du unklug Sabine ſagte er, ich ſoll ſterben? 
(er hatte gegeſſen) Daß ich kein Narr waͤre, was 
würde aus dir und den armen Würmern werden. 

Du mußt, weiß Gott, ſterben fuhr Sabine fort, 
da کی‎ nichts vor, es bleibt uns nichts übrig, aber 
verſteh mich nur recht, ſo pro forma, nur zum 
Spaß, ſo auf eine Weile! 

۱ Das verſteh ich nicht, ٤ Jobſt, und wirklich 
war Jobſt nicht ſo klug wie Sabine, doch das geht 
mehr Leuten ſo. 5 

Sieh nun ۶ die beredte Hausfrau weiter, 
indeß fie ihren Schuhdrath fleißig wichſte. — Du 
weißt doch, daß du in der Todtenlade eingekauft biſt? 
Nun da hab ich mirs beim Eſſenkochen fo auspunk⸗ 
tirt, wenn du dich anſtellteſt, als ob du todt wäreft, 
fo gieng ich inbeß zu den be der Sterbekaſſe 

und 


¥ 


& » Er 577 
und baͤte um die 150 Gulden, die dich zu deinem Bes 
graͤbniſſe treffen. ۱ 1 
/ Gluͤcklicherweiſe iſt der Vorſteher Hallmann, der 
immer ſo ſtrenge unterſucht, nicht zu Hauſe, der 
Controlleur Stief iſt dicker fauler Hund und das 
bei aͤußerſt furchtſam vor Todten, was gilts, er ſieht 
ſich kaum nach dir um, wenn er dich nur liegen ſieht 
und du dich auſtenſt als ob du tobt wärefiz das 
uͤbrige werde ich denn ſchon machen! Jobſt ſieng an 
Sabinens Vorſchlag zu überlegen und entgegnete: 
Ales ſchoͤn und gut liebes Weib, aber wenn nun die 
Sache vor die Obrigkeit kommt? Du weißt, unfer , 
Bürgermeifter iſt grauſam firenge und mit der Polis 
zey iſt nicht zu ſpaſſen! Sie koͤnnten mich fuͤr mein 
Todtenſtüͤckchen fo etwas ins Zuchthaus ſchicken, abs 
gerechnet nicht einmal daß wir eine Sünde und offen⸗ 
baren Diebſtahl begehn. روک‎ / 
Schaͤme dich Jobſt, ſagte Sabine, ſo ein furcht⸗ 
ſamer Tropf zu ſeyn, wer ſoll dich denn ins Zucht⸗ 


haus ſtecken? Da laß du mich für ſorgen, und ge- 


ſetzt den Fall es gefchähe was ſich gar nicht denken 
laͤßt, nun daun fo leide ich mit dir, wenigſtens wer⸗ 
den wir im Zuchthauſe nicht gerhungern! Proſit die 
Mahlzeit, ſagte Jobſt — aber der Willkommen und 
Abſchied? Ich weiß Schmerzen zu ertragen, aber 
nicht das unglück dich züchtigen zu ſehn! Jeder Hieb 
würde mir durchs Herz gehn, fiehft du, ich wäre, 
weiß mein Gott, im Stande mir den Hals abzuſchnei⸗ 
den, damit ich den Jammer nicht mit anſehn durfte. 


(Die Fertſetzung folgt.) 


Die 
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Die Erinnerung. 
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Sinnend ſchau ich in den Strom der Zeiten, 
Wo voruͤber Bog’ an Woge gleiten, 

Und mein Geiſt denkt die Vergangenheit. 
ان‎ göttliche Geſtalten fteinen 

us der dunklen Fluth herauf, und neigen 
Sich zu mir mit holder Freundlichkeit. 

Dich erblick ich in der Strahlenkrone, 

Dich, du Stolz von jedem Erdenthrone, ۱ 
Deiner Voͤlker Stolz, o Friederich! 
Mär’ mir Muth - Kraft auch ganz entſunken, 
Dt mein Herz erhebt ſich wonnetrunken 
Beym Gedanken, Einziger! an Dich. 


Viel, o viel haſt Du gewirkt, vollendet, 
Tauſenofache Segnungen geſpendet 
Die uns grauſam nun das Schickſal raubt. 
Nie, wenn ſchon der Morgen roſig bluͤhte, 
Und der letzte Abendſtrahl verglühte, _ 
Nie haſt Du zu ruhen Dir erlaubt. 


Bey verderbenvollen Flammen Schimmer 
Toͤnte ſchauerlich das Angſtgewimmer 
Der Verzweifelnden zu Dir empor. 

Und mit deinen weif’ erſparten Schaͤtzen 
Eilteſt mild Du jedem zu erſetzen, 
Was im wilden Feuer er verlohr. 

Allen kamſt erbarmend Du entgegen, 
Als dem Landmann feiner Erndten Jegen, 
Lange zürnend, das Geſchick entwand, 

Und der Hunger, wo kein Retter wachte, 
Tauſende zu ſeinen Opfern machte. 
Aber Du — Du ſchuͤtzteſt unſer Land! 


Ihren Jammer vaͤterlich zu mindern 
Gabſt Du Brodt und Saatkorn deinen Kindern, 
Und fie weinten Freuden⸗Thraͤnen Dir. 
Wenn die Thorheit deinen Werth verkannte, — 
Ihren Retter, ihren Schutzgeiſt nannte 
Segnend Dich die fromme Dankbegier. \ 
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Dod hinaus ins wilde Kriegsgetümmel 
olg' ich Dir und ſeh' wie im Gewimmel, 
Deiner Helden Dich der Ruhm umglaͤnzt, 
Der als Liebling treu von Dir gepfleget, 
Deinen Nahmen zu den Sternen traͤget, 
Und den niemals eine Zeit begraͤnzt. 

Wer hat Siege ſo wie Du gewonnen, 
Wer, wie Du, jemals den Kampf begonnen 
Mit den Rieſenkraͤften einer Welt? — 

Doch Dir half, der Feinde Wuth zu daͤmpfen, 
Muth und Treue bis zum Tode kaͤmpfen, 
Half Schwerin und Keith und Winterfeld! 


Der Unſterblichkeit geweihte Nahmen, ۱ 
Jeder Heldentugend edlen Saamen, 
Streutet aus ihr in der Brennen Herz! 
Manche goldne Frucht hat er getrieben; 
Aber nun — ach! wo ſind ſie geblieben, 
Dieſe Tugenden? ſo fragt mein Schmerz. 

Wo — wo ſuch' ich jene Heldenſchaaren, 
Die beſeelt von Einem Geiſte ایی‎ 
Und wo, Einziger! wo ift dein Geift? 
Iſt auf ewig alles hingeſunken? 
Nein — es glüht noch wo ein heil'ger Funken, 
Der die ſchoͤn're Zukunft uns verheißt! 

O daß in die grauſen Finſterniſſe, 
Die uns decken, nur ein Lichtſtrahl fließe, 
Der, wo wir fo unglilich fragend ſtehn, 
Unſrer Zweifel Labyrinth erfuͤlle, : 
Daß wir durch die dichte ٤ 
Unſers Schickſals künftige Wendung ſehn: 

Sehn mit uns, nach ſchweren Pruͤfungs⸗Stunden, 
Ihn den edlen Fürften feſt verbunden > 
Den das Ungluͤck ſchon mit uns verband; 
Sehn die Weiſeſten und Beſten ſtreben, 
Es zu neuem Glanze zu erheben, 
Das in Staub gedruckte Vaterland! 

H. ۱ : = 
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"Bemerkungen des Tacitus. 


Selten dauern die Regierungen lange; entwe⸗ 


der werden ſie den Unterthanen uͤberdrüßig, weil 


dieſe ihren Herrſchern alle mögliche Macht und alle 
denkbare Hoheit ſchon ertheilt haben, oder die Res 
genten bekommen es ſatt, weil nichts weiter übrig 
if, was fie nun noch begehren koͤnnten. 


Wohl mag ein elender Friede mit neuem Kriege 
vertauſcht werden. 78 


Dem Weibe, hat es die Schamhaftigkeit verloh⸗ 
ren, iſt keine Schandthat mehr zu ſchrecklich. 


zu finden. 


Wohlthaten ſind ſo lange angenehm, als wan 
glaubt, dafür dankbar genug ſeyn zu koͤnnen; ſchei⸗ 
nen ſie aber jeden Dank zu übertreffen, fo erregen fie 


deſſen Haß. -‏ لہ 


Fuſius zog gegen den Tiber „) oft mit bittern 
Spöttereien auf, und dieſe vergeſſen Machthaber in 


langer Zeit nicht. / 


Heffentliche Uebel fordern Einzelne zum Dank 
auf. ۱ 


Nicht irrig pflegte der größte unter den Weiſen 
(Socrates) zu verſichern: daß, wenn die Gemuͤther 
, 2 ۱ ویک‎ der 


„) Den durch feine Tücke, niedrige Wolluſt und Grauſam 
28 beruͤchtigten +77 a f und fi | 


* SIEB 27: 5 
Es iſt ſchwer, Macht und Eintracht verbunden چ‎ 
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ver Tyrannen geöffnet wurden, fo würde man fie | 


zerriſſen und betroffen erblicken können; denn wie 
der Körper durch Geißelhiebe, ſo werde der Geiſt 


durch Grausamkeit, Begierde und boshafte Rath⸗ 


ſchlaͤge zerseffen; drum ſchuͤtzten den Tiber weder. 
Gluͤck, noch Einſamkeit, daß er nicht die Quaalen 
feines Herzens und ſeine eignen Strafen ſich ſelbſt 
Hätte geſtehen 8. 


Nichts unter allen Sterblichen iſt ſo unbeſtaͤndig 
und vergänglich „ als der Ruf einer Macht, die nicht 


auf ihre eigne Kraft geſtützt ist. 


Iſt dein Regent einmal verhaßt, ſo duͤnken ſeine 
طز‎ ſowohl als böfen 8 laͤſtig. 


Bei den Soldaten liegt alle wahre Starke in 


Edelmuth; ; ohne ihn find alle ihre glänzenden Tha⸗ 

ten kraftlos. ۱ 5 
In allen unglücklichen Beſchluͤßen wird das 

beſte feſtgeſetzt, wenn der guͤnſtige Zeitpunkt ſchon 


* 


entflohen. 


Barbarey gegen die Kunſt. 

In der ſchwediſchen Eroberung der Stadt Prag 
1648 den 18. July durch den Grafen Königsmark 
wurde das beſte aus der koſtbaren Sammlung von“ 
Gemaͤhlden Kaiſer Rudolphs II. weggenommen und 
nach Schweden gefuͤhrt. Unter denſelben waren 
etliche Stuͤcke des Correggio, die derſelbe für den 


die 


Herzog Friedrich 00 Mantua gearbeitet hatte, und 
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die dieſer dem Kaiſer ſchenkte. Die berühmte ebe 
und ein Cupido, der an feinem Bogen arbeitet, wa- 
ren die vornehmſten von beſagten Stücken. Die 

Königin Chriſtina verfuhr mit dieſen Schägen, wie 
Kaiſer Claudius mit einem Alexander von der Hand 
des Apelles, der den Kopf der Figur aus ſchneiden 
und an deſſelben Stelle des Auguſtus Kopf ſetzen ließ. 
Aus den ſchoͤnſten Gemaͤhlden ſchnitt 
man in Schweden die Köpfe, Haͤnde und 
Fuͤſſe heraus, die man auf eine Tapete klebte; 
das uͤbrige ward dazu gemahlt. Dasjenige, was 
das Gluͤck gehabt hatte, der Zerſtümmelung zu ent⸗ 
gehen, beſonders die Stüde von Correggio, nebſt 
den Gemaͤhlden, welche die Königin in Rom ange⸗ 
kauft hat, kamen in den Beſitz des Herzogs von 
Orleans (nachdem ſie vorher im koͤnigl. 
Stalle in Stockholm gehangen hatten), 
der 250 Stuͤcke für 90000 Scudi erſtand. Unter 
denſelben waren 11 Stuͤcke von der Hand des Cor⸗ 
reggio. 

Als Bonn die Reſidenz des Churfürſten von Coͤlln, 
in der ſogenannten fuͤrſtenbergiſchen Sache “) nach 
dem Tode Maximilian Heinrichs, von den Franzoſen 

erobert ward, ließ man die großen Gemaͤhlde im 
kurfuͤrſtl. Pallaſt von ihren Rahmen ohne Unterſchied 

heraus ſchneiden, und uͤber die Buͤgel der Wagen 
ſpannen, auf welchen die Geraͤthe und die Koſtbar⸗ 

keiten des £urfürftlichen n nach دہ‎ abs 
geführt wurden. 


07 تھے 
Es betraf die Wahl eines neuen Churfürſfen von‏ .1686 )9 
Coͤlln, der Willh. Egon von Fürftenberg hieß, worüber‏ 
und das Reich mit einander in Streit gerlerhen.‏ شسیست 
Der‏ 
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Der Krieg der Giganten. 
Er (Bortfegung.) \ 
Zeut nahm ein Prleßchen, zog das Tuch 

und wiſchte ſich die Naſe; : 
Dann nahm er ein gewaltig Buch 
Nebſt dem Vergrößrungsglaſe; . 
Er ſtrich die Buſenkrauſe ſich 
Und ſchuͤttelte 4 fuͤrchterlich 
Daß alle Stühle krachten. 


Er ſetzte (ih auf feinen Thron 
Als wollt er dilputiren, 
Um Aeskulapen einen Sohn 
Als — Doctor zu — creirenz 
Er neigte ‚dreimal ſich herum, { 
Als baͤt' er um filentium 
Die Herren Auditores. 


„Beym Styr!“ Fing er pathetlſch an: 
„In jenen Unglücks⸗Zeiten, 
„Als ich mit hunderttauſend Mann 
„Die Schlacht verlor bey — Leuthen; 
„Wo jeder Preußſche Grenadier; 
„Als hätt! er hundert Arme fehler, 
„In unſern — Ruͤckgrad feurte; “ 


„Da hatt’ ich ſchon nicht mehr viel Muth, 
„Denn dieſe tapfern Leute, 
„Die blieben ganz bey kaltem Blut, 
„Als war's beym Schmauß) im Streite; 
„Auch war mir faſt die halbe Welt 
„Als Allürte zugeſellt, .: 
„Und Friedrich — focht“ — nur — lolo! “ 


„Nun aber iſt der Teufel lof! 
„Gebt Rath! Was ſoll ich machen 2 
„Die ganze Menſchheit klein und groß, 
„Scheint meiner nur zu lachen; 


7 
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1 ' 
N « 3 / 
„Als wär’ ich fo ein kleiner Gott,. 
„Den mon nur hudeln konge. 1 
„ie machens in der That zu hund 
„Sie lärmen und tourniren; 
„Ja auf dem ganzen Erdenrund 
„Will man mich chicaniten; ن‎ 
„Man thut mir nichts als Schabernack, 
„Ich aber win das Lumpenpag 
„wit zu . treiben“ 5 
„So hört denn! (hier feig 3006 در‎ Sa) 
„Was ich will proponiren! نا‎ 
„Wir haben eine Zwitter⸗Art ’ 1 : 
„Von Göttern, Menſch und Thieren, 
„Wir haben Faunen weit und breit 
„und Nymphen, die ſchon lange Zeit 
„Nach einem Männchen ſchmachten“ 


„Seht, dieſe Nymphen wollen wir 
„Mit Faunen copulirenz; ا ول‎ 
„Sie thun es ſicher, glaubt es mir! 
„Es iſt nur bloßes Zieren, 


„Sie kreibet mit mir. ihren Spott, N 


„Daß fie den Faunen widerſtehn 


„und ihnen aus dem Wege gehn, اک ھا مد‎ 


Ich kenn' die Daͤmchen beſſer.“ 


„Ihr Umgang iſt für uns zu ſchlecht, 
„Es wuͤrde uns blamuren 
„Mit dieſem niedrigen Geſchlecht 
„zu fehe zu converliren ; / 
„Nun fo en deux — ein Stelldichein! 
„Beym Glair-Obflcur im Mondenſchein 
„Kann man wohl noch riskiren.“ 


„Die Nyniphen 60 bey uns am Bret, 
„Sie machen uns viel krtuden; 
„Doch unſre hoke Gravität 2 
\ „Darf 


O. 


> 


„Darf — publice — nicht leiden! 


„Drum mögen fie, wenn's euch gefänt, 
„Die ganze liebe weite Welt i 


„Pro lubitu bewohnen. ““ 


„Allein, wird jene Rieſenbrut 
„Auch wohl die Nymphen leiden 2 
„Ich zweifle ſehr, daß ſie es thut, 
„Da ſie ſelbſt mich beneiden; 1 
„Ja Herr Lykaon ſuchte gar 5 
„u freſſen mich mit Haut und Haar, 
„Mich, der die Blitze lenket.“ 


1 


Hier brach das ganze ر8 اوق:95)11‎ 
(Zu ſchuͤtzen Jovens Sache 
In tobendes Selärme aus, ; 
Entflammt von Wuth und Rache 
Zeus aber bat das Publicum 
Der Götter um Silentium, 


Ihn weiter enzuhören, 


Herr Zeus begann nun alſo, gleich 
Wie folgt, zu reteriren: E 
„Ihr lieben Götter dürfet euch 
„So ſehr nicht alteriren! 

„Lykaon hat als ein Cujon 
„Für feinen Frebel ſchon den Lohn 
„Erhalten, hoͤrt nur weiter!“ 

„Ihr alle wißt zuſammen nicht, > 
„Vas dleſer Schelm verbrochen; 
„und wie man an dem Soͤſewicht 
„Mit wenig Worten, will ich euch 
„Den ſtatum quesſtionis; gleich 
„Juridice — erzaͤhlen: “ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


„„Die Schandthat ſchon gerochen! 
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Auflöſung der Charade im vorigen Stück. 
7 : Der Preis. 


\ 


Räthſel. 

Bedrohet dich die Wuth der Wellen 

Die ſchon dein leckes Boot zerſchellen z 
So eil und ſtürz ich raſch hinein, 
Um dich ins Leben zu befrein. 


umringt dich ſchon der Schwerter Menge 

So flieg ich in des Feinds Gedraͤnge, 
und kaͤmpfe gegen Kraft und Liſt, 
Bis du dem Tod entronnen biſt. 


Es läßt mich nur die Noth erkennen, 
Sag an, mein Freund! wirſt du mich nennen? 
Lies vorwärts oder ruͤckwaͤrts mich 
Mein Wort bleibt unveraͤnderlich. 


Diefer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
lung bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus⸗ 
gegeben, und iſt außerdem auch auf allen Königl. Por 

amtern zu haben. : 


- 


1 (0.7 

Literariſcher Anzeiger 
2 00 % 
Breslauiſchen Erzaͤhlers. 


— vaB—4—' 


0 Fuͤnf und zwanzigjaͤhriges Amtsjubilaͤum. 


. ۱ : : 
Den 5. September d. J. feyerte Herr Adam Ben⸗ 
jamin Sattler, Subſenior und zweiter 2102 


nus der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Maria Mag⸗ 


dalena das Gedaͤchtniß ſeiner vor fuͤnf und zwanzig 
Jahcen erhaltenen Weihe zum Prediger und Diener 
des evangeliſchen Lehramts. Eine Anzahl ſeiner ihn 
ſchaͤtzenden Amtsbruͤder hatte ihm zu Ehren ein klei⸗ 
nes frugales Mittagsmahl in einem vorſtaͤdtiſchen 
Garten veranſtaltet, bei welcher Gelegenheit ihm 
die lauterſten Wünſche für fein kunftjges Wohl⸗ 


ſeyn dargebracht wurden. Der Senior der Berfamme 
lung hielt ihm vor der Mahlzeit eine kurze und herz⸗ 


liche Anrede, die ihm der Jubilant eben ſo bieder und 
dankend erwiederte. Hierauf wurde ihm ein Gedicht 
überreicht, das die frohen Empfindungen der Ans 


weſenden ausſprach. Unbefangne Herzlichkeit und 


teiner Frohſinn wuͤrzte das Mahl, das erſte dieſes 
Kreiſes nach vielen Tagen der Trauer und des Kum⸗ 
mers. Möge dieſer wuͤrdige Mann, zu deſſen Ehre 
dieſes Feſt veranſtaltet wurde, noch lange, lange zum 

egen ſeiner Gemeine und aller derer leben und wir⸗ 
ken, die es mit dem Evangelio von Chriſto wohl meinen! 


ےے 


Kuffordberung 


Sollte jemand den Supplementband der Zim⸗ 
mermannſchen Beitraͤge zur, Beſchreibung von زی‎ 
ر‎ ien 


' 


** ٠ 


fen und deſſen zerſtreute kleine Schriften 
über mancherlei camerallſtiſche und öconomiſche Ges 
genſtaͤnde für ein billiges ablaſſen, der beliebe ſich in 
der Barthſchen Buchhandlung zu melden. 


Ben 2. September 1808. 


۱ An z e i g. e, جن‎ 

Merkwürdige hiſtoriſche Analeeten der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit, entlehnt aus den vorzuͤglichſten Zeitſchrif⸗ 
ten des Jahres 1808 128 Heft, iſt erſchienen, und 
nebſt dem dazu gehörigen Kupfer: Der Preußiſche 

Major von Roggendorf im Gefecht bei Canth am 1g. 
May 1897. in der Buchhandlung bei Carl Fr. Barth 
in Breslau, für den Preis von 7 Sgr. zu haben. 


Von der in der hieſigen Stadtbuchdruckerey er⸗ 
ſcheinenden Geſchichte Schleſiens iſt Donners⸗ 
tag den 1. Septbr. der Bogen N. ausgegeben wor⸗ 
den. Auch nimmt die Verlagshandlung noch Subs 

- feription auf die Fünftigen Hefte dieſes mit Beyfall 
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aufgenommenen Werks an. Die Kupfer werden im⸗ 


mer von demſelben Kuͤnſtler geſtochen werden. 


Anzeige für Muſikfreunde. 

Die mit fo vielem Beyfall aufgenommenen F ans 
taſieen aus Florentin, mit Begleitung 
der Guitarre oder des Pianoforte, allen Freun⸗ 
dinnen des Geſanges zugeeignet von W. Benda, klein 

querfol. geh. 16 Ggr. in Cour. ſind in der Buchhand⸗ 
lung bei Carl Friedr. Barth in Breslau zu haben. 
کی‎ Anzeige 5 
کی یں‎ für den Literariſchen Anzeiger des Bres⸗ 
lauiſchen Erzaͤhlers werden nun auch in der Verlags: 
handlung der hieſigen Breslauiſchen Stadtbuchdruk⸗ 


kerei bei Groß und Barth gegen Erlegung der gez 


woͤhnlichen Druckkoſten, die Jeile a 1 Ggr., die ges 
; ۲ druck⸗ 


— ہ٭ہ 
5 
EE.‏ 


* * 
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druckte Seite 1 Rthlr. angenommen; d ch koͤnnen 
auch dieſe Aufſaͤtze, nach wie vor, in der Barthſchen 
Buchhandlung abgegeben werden, ۱ 


Den 8. September 1808. 7 8 


Anerbieten eines franzoͤſiſchen Sprachlehrers. 


Wer Franzoͤſiſch oder Deutſch zu lernen wuͤnſcht, 
kann um einen gruͤndlichen Lehrer darinnen, And um 
das Weitere dabey nachfragen in der Koͤnigl. privile 
Univ.» und Stadtbuchdruckerey bey Hrn. Barth in 
der Windgaſſe. 


Celui qui desire d’apprendre la langue fran- 
gaise on allemande peut satisfaire A ses voeux, 
اھ‎ s’adresse au Bureau de ‘Imprimerie royale, 
chez Monsieur Barih, rue nomme&e Windgasse, 

* * 
Anz ei g e. 

Im Verlage der Stadt⸗ und Univerſitaͤts⸗Buch⸗ 
druckerey find ganz vollſtaͤndige Schemata's zu Mieths⸗ 
Kontrakten, das Stuck a 2 Sgr. zu haben. 


Anzeige für Buͤcherfreunde. 


In Dercks Buchhandlung ist das Verzeichnils 
einer vorzüglich medicinischen, und chirurgi- 
schen Bücher-Sammlung,. welche durch öffent- 
liche Auction versteigert werden soll, für ı Sgr. 
zu haben. Beyträge zur nächsten Auction werden 
bis Ende Septembr. angenoninien. 


In der Buchhandlung bei Carl Friedr. Barth in 
Breslau, wird ein Verzeichniß der neuern, vom July 
1807 bis July 1808 wirklich erſchienenen, und daſelbſt 
zu habenden Bücher, an die Freunde der Literatur 
gratis vertheilt. : 

Ans 


Anzeige. 
Wer Aeschylo's Trauerſpiele deutſch mit erklaren 
den Anmerkungen von D. J. T. L. Danz ir Band, 
kaufen will, der beliebe ſich an den Buchhaͤndler Hrn. 
Bakth in Breslau zu wenden, wo es fuͤr 12 Ggr. 
Cour. oder 18 Ggr. Münze zu haben iſt. 
Breslau, den 10. Septembr. 1808. 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 
Barth in Breslau, find nachſtehende Bücher 
um beigeſetzte Preiſe in Courant zu haben: 
Preuſſen, mein Vaterland, nach ſeinem Entſtehen 
und Aufbluͤhen, eine Entwickelungsgeſchichte 
der Preuß. Monarchie, mit beſonderer Rückſicht 
auf die neueſten Ereigniſſe d. Zeit, mit 1 Charte, 
" ote gaͤnzuch umgearbeitete Aufl. >: 
Auch unter dem Titel: 


Regenten, die Hohenzollerſchen, auf dem Preußiſchen 


Thron, ein hiſtoriſches Handbuch für Freunde 
des Vaterlandes, gr. 8. Berl. geh. 1 Rtlr. 
Wedekind A. Ch., Denkwürdigkeiten der neues- 
ten Geschichte, in chronologischer Ueber- 
sicht, ge, neu umgearbeitete und vermehrte 
Aufl. gr. 8. Lüneburg. 1 Rtl. 12 Gr. 
Arnhold, Anleitung, Blumen und Früchte zu zeich⸗ 
nen und zu malen, fuͤr Blumenfreunde, Zeich⸗ 
ner und Stickerinnen, Ir Thl. mit 25 Vorkege⸗ 
blaͤttern, 2e, verbeſſerte Ausgabe, querfolio: 
Dresden. Arnold. 3 Rthlr. 
Handels + Geſetzbuch für a aus d. Franz. 
nach der ojjiciellen Ausgabe uͤberſetzt von Carl 
Lachmann, gr. 8. Köln, Rommersberg 16 Gr. 
geheftet. 3 
Briefe, Breimüthige, über polit. und andere Gegen⸗ 
5 nde, durch den Geiſt der Zeit veranlaßt. Neue 
Aufl. 8. Leipz. Joachim 1 Rtl. o Gar. geheftet. 
Geilner, E. A., Briefe über die Theorie, 2 Thle. 
vg نر‎ Joachim. 2 Rtlr. 8 Ggr. 
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